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Es leicht hingesagt, er sei der bedeutendste deutsche Lyriker ' 

des -6itti 1 alters gewesen, dessen Konventionen er sprengte, der Gipfel 

■ittelhochdeutscher Dichtung, eine der gültigsten Verkörperungen jener 

faltigen Epoche. Damit allein erschöpft man Weite, Freiheit, Phanta­

sie und Wucht seines Wesens, ihre Heiterkeit, Vielseitigkeit, ihren
Stücken und religiösen Ernst noch nicht. Und ebensowenig die feine 

Oesehmeidigkeit, die anschauliche, bildhafte Pracht seinerSprache und 

Verse, an h nicht die politisch wache Streitbarteil seiner Spruchdielk» 

•W» Selbst wenn wir all dies zusammenfassen, verbleibt zu» Begreifen 

der «dwrwtzlügen Persönlichkeit ein Best übrig, der geheimnisvolle, le­

diglich der Ehrfurcht sich erschließende Sauber des Genies. Wie man

utet, wurde er in der Höhe Bozens gebe . langen Wanderfab» 

ton, die ihn als Killer Reinaar des Alten zunächst an den Dabenbergi- 

schen Hof nach Wien, dann nac1 : eigen führten uM sicher-
6 Stätten t , er endüc^ei^Älnd

- Münster oi^ 
sein Grab, von dem wir nicht wiesen, c

rlichen Standes, doch wie andere arme «dünge genöti

Meter des Abendlandes, 
Kaiser. Ine hatte die Beichsidee einen berufeueren Verfechter. ~r lieb­

te aas Beben, die Natur, sein Volk.Er besang die hohe und niedere Sinn*, 

tapfer,^ k‘ar, sinnenfroh, Gott zugewandt, Feind unberechtiger Übergrif­

fe der Kurie, ohne »ralsch, weltoffen, ein Erzieher zur Ehre, dichtete 

er nie fürs Papier. Er sang seine Atrophe,zu eigenen Melodien, deren 

Musikalität wir in einigen überkommw^Proben bewundern. Die Zeitgenos­

sen sahen ein Vorbild in ihm. Denn vergaßen die Deutschen ihn für ein 

halbes Jahrtausend, Goethe kan te ihn nicht. Uhl nd erweckte ihn. Die 

Auferstandenen sind nnsisn'kiio^e ,


